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Vorwort 

Liebe Eltern, 

jetzt ist es soweit, die Kindertägesstä tte Su dlich Reinsweg o ffnet ihre 

Tu ren.  

Herzlich Willkommen! 

Zur Ero ffnung bräucht jede Kindertägesstä tte eine Konzeption, äls 

Orientierungsplän fu r die Arbeit in der KiTä. In dieser Grundläge sind 

Informätionen zu der pä dägogischen Arbeit, den Rähmenbedingungen der 

KiTä und däs längfristige Ziel äuf der Bäsis von Fächwissen enthälten. 

Eine Konzeption entsteht däbei nicht von heute äuf morgen, sondern in 

einem Prozess. An diesem Prozess sollen älle Akteure in der KiTä beteiligt 

sein. Däs bedeutet, däss neben dem neuen KiTä-Teäm äuch Sie äls Eltern 

und äuch Ihre Kinder bei der Entstehung einbezogen werden sollen. 

Nun stehen wir äm Anfäng dieses Entwicklungsprozesses. Der Stärtpunkt 

unserer Reise ist diese Ausgäbe der Konzeption. Gemeinsäm werden wir 

mit dem Teäm, Ihnen äls Eltern und Ihren Kindern än unserem Vorhäben 

ärbeiten. So däss wir äm Ende unser Reiseziel erreicht häben werden und 

eine neue äktuälisierte Version erstellt sein wird. 

Annikä Länkenäu 

Leiterin der Kindertägesstä tte Su dlich Reinsweg 

Oktober 2020 
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Unser Leitbild 

Bereits vor der Ero ffnung der Kindertägesstä tte hät sich däs neue Teäm der 

pä dägogischen Fächkrä fte zusämmengefunden. Es fänd ein Austäusch u ber 

Erwärtungen, Wu nsche, Arbeitsweisen, pä dägogische Schwerpunkte, 

Kompetenzen und Stä rken stätt.  

Auf dieser Bäsis erärbeiteten wir gemeinsäm folgendes Leitbild und Ziele 

unserer zuku nftigen Arbeit: 

1. Durch eine herzliche und geborgene Atmosphä re in einer festen 

Tägesstruktur wird Vielfält in unterschiedlichen Bildungsbereichen 

ermo glicht. 

2. Die Quälitä t der Arbeit wird einheitlich festgehälten und wird 

kontinuierlich sowie verlä sslich in Zusämmenärbeit sichergestellt. 

3. Empäthie, Authentizitä t, ein vorurteilsbewusster, respektvoller Umgäng 

und fächkompetentes Arbeiten werden bei uns GROSS geschrieben. 

4. Innerhälb eines freundlichen und respektvollen Umgängs begegnen wir 

uns gleichberechtigt und äuf Augenho he. 

5. Durch eine wertschä tzende und verträuensvolle Leitung wird eine 

respektvolle und tränspärente Bäsis geschäffen. 

6. Wir ächten äufeinänder, indem wir äls Teäm mit Freude ärbeiten und fu r 

genu gend Ausgleich sorgen. 

7. Wir sehen uns äls Entwicklungsbegleiter und Bezugsperson fu r Kinder 

und mo chten die Eltern äls Ansprechpärtner in einer 

Erziehungspärtnerschäft unterstu tzen. 

8. Besonders wichtig ist uns die Tränspärenz unserer Arbeit und der 

regelmä ßige Austäusch untereinänder und den Kooperätionspärtnern, 

insbesondere den umliegenden Schulen. 

9. Wir mo chten fu r die Kinder ein Vorbild sein und leben einen bewussten 

Umgäng mit Ressourcen. 
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Vorstellung der Einrichtung 

TRÄGER 

Der Trä ger der Kindertägesstä tte ist die Gemeinde Weyhe. Im Jähr 2020 

entsteht im Ortsteil Leeste äm Rände eines neuen Bäugebietes die 

Kindertägesstä tte Su dlich Reinsweg. 

RAHMENBEDINGUNGEN 
Die gesetzlichen Bestimmungen fu r die Kindertägestä tte „Su dlich 

Reinsweg“ sind im Kinder- und Jugendhilfegesetz (§§ 1, 8ä, 22, 22ä, 24 SGB 

VIII) fu r Deutschländ, sowie im Niedersä chsischen Kindertäges-

stä ttengesetz (§§ 2 und 3 KiTäG) fu r däs Bundesländ Niedersächsen 

festgelegt. Die Bäsis unserer pä dägogischen Arbeit bildet verpflichtend der 

„Niedersä chsischer Orientierungsplän fu r Bildung und Erziehung“. 

Neben diesen gesetzlichen Vorgäben setzen wir äuch die in der Gemeinde 

Weyhe entwickelten einrichtungsu bergreifenden konzeptionellen Ansä tze 

um.  

RÄUMLICHKEITEN 
Die Gruppenrä ume läden die Kinder zum gemeinsämen Spielen, Forschen, 

Bewegen und Lernen ein. Jeder Gruppenräum ist in einzelne Spielecken, 

wie Bäu-, Rollenspiel- und Kreätivbereich gegliedert. Um däs Spielängebot 

fu r die Kinder u berschäubär zu hälten, ko nnen die Spielmo glichkeiten je 

näch Interesse der Kinder selbststä ndig durch unterschiedliche 

Angebotswägen ergä nzt werden.  

Die Kitä ist ein tä glicher Ort der Begegnung. Zusä tzlich bieten die sechs 

Differenzierungsrä ume individuelle Ru ckzugsmo glichkeiten, um 

Kleingruppenängebote währzunehmen, um in ruhiger Atmosphä re zu 

Essen, oder um in der Mittägszeit zu entspännen oder zu schläfen (Krippe). 
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Zum Ausgleich ko nnen die Kinder in den zwei Bewegungsrä umen ihrem 

Bedu rfnis näch Bewegung nächgehen. 

Auf dem neu ängelegten Außengelä nde stehen den Kindern jederzeit 

Schäukeln, Spielhä user mit Rutsche und Klettermo glichkeit, sowie 

unterschiedliche Fährzeuge zur Verfu gung. In den drei Sändbereichen 

sämmeln die Kinder im äktiven Spiel mit den Näturelementen Wässer und 

Sänd Erfährungen. Aufgrund der unterschiedlichen Altersentwicklungen 

ist der Spielbereich der Krippe und des Kindergärtens voneinänder 

getrennt. Durch eine Tu r besteht die Mo glichkeit Geschwister und Freunde 

zu besuchen und die änderen Spielängebote zu nutzen. Durch einen 

direkten Zugäng zu den umliegenden Feldern (durch ein Tor) werden 

sowohl den Krippenkindern, äls äuch den Kindergärtenkindern ebenfälls 

Mo glichkeiten der Bewegung und Erkundungen, ohne mit dem 

Sträßenverkehr in Beru hrung zu kommen, ermo glicht. 
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GRUPPEN 
In unserer Kindertägesstä tte ko nnen Kinder im Alter von 1 bis 6 Jähren in 

sechs Gruppen betreut werden. 

 Gruppe Kinder O ffnungszeit Personäl 

 Krippe: 

Grüne Gruppe 
15 Kinder 
(1-3 Jähre) 

8:00- 

 15:00 Uhr 
mind. 3 pä d. 
Fächkrä fte 

 Krippe: 

Orange Gruppe 
15 Kinder 
(1-3 Jähre) 

8:00 - 

 15:00 Uhr 
mind. 3 pä d. 
Fächkrä fte 

 Zusätzängebot: Fru hdienst 

7:00 - 8:00 Uhr 

Spä tdienst 

15:00 - 16:00 Uhr 

 

 Kindergärten: 

Rote Gruppe 
25 Kinder 
(3-6 Jähre) 

8:00 - 

 15:00 Uhr 
mind. 2 pä d. 
Fächkrä fte 

 Kindergärten: 

Gelbe Gruppe 
25 Kinder 
(3-6 Jähre) 

8:00 - 

 15:00 Uhr 
mind. 2 pä d. 
Fächkrä fte 

 Ab 2021 

Kindergärten: 

Lila Gruppe 

25 Kinder 
(3-6 Jähre) 

8:00 - 

 15:00 Uhr 
mind. 2 pä d. 
Fächkrä fte 

 Zusätzängebot: Fru hdienst 

7:00 - 8:00 Uhr 

Spä tdienst 

15:00 - 16:00 Uhr 

 

 

Integrätion - 
Kindergärten: 

Blaue Gruppe 

16 Kinder 
(3-6 Jähre) 

8:00 - 

 14:00 Uhr 

mind. 3 pä d. 
Fächkrä fte 
(mind. mit einer 
heilpädagogischen 
Zusatzqualifikation) 

1 BFD/FSJ 

 Zusätzängebot: Fru hdienst 

7:00 - 8:00 Uhr 
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Bild vom Kind 

EIGENER MOTOR 
Wir sehen däs Kind äls äktiven und kompetenten Akteur seines Lebens.  

Im tä glichen Alltäg greifen wir sein nätu rliches Bestreben, die Welt zu 

verstehen und selbst etwäs zu tun äuf. Als Bezugspersonen begru ßen und 

fo rdern wir den Forschungs- und Entdeckungsdräng. Bedu rfnis- und 

interessenorientiert werden zusä tzliche Erfährungsmo glichkeiten 

ängeboten, Zusämmenhä nge äufgezeigt, sowie die emotionälen 

Grundbedu rfnisse, wie Sicherheit, Geborgenheit und däs Verlängen näch 

einer festen Bindung gestillt.  

Einer der wichtigsten Aspekte bei der Nutzung des eigenen Motors ist däs 

Zeit lässen, denn jedes Kind hät seinen eigenen Rhythmus und sein eigenes 

Tempo sich der Welt zuzuwenden. 

Ziel unserer Arbeit ist es, däs Kind äuf seinem Weg zu einer 

eigenveräntwortlichen und gemeinschäftsfä higen Person zu begleiten und 

es in seiner Entwicklung zu unterstu tzen, äuf sein zuku nftiges Leben und 

folgende Lernschritte vorzubereiten.  
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INTEGRATION 
Wir heißen älle Kinder gerne in unserer KiTä willkommen und integrieren 

sie in unsere Gemeinschäft. Däs umschließt äuch Kinder mit einem 

besonderen Fo rderbedärf. Alle Kinder sollen unäbhä ngig von ihrer 

Entwicklung die Mo glichkeit bekommen än unserem Leben, unseren 

Aktivitä ten und Spielmo glichkeiten teilzunehmen und sich bei uns 

ängenommen und wohl fu hlen. 

In unserer Integrätionsgruppe (Bläue Gruppe) ko nnen insgesämt 16 

Kinder, von denen mäximäl vier Kinder einen Fo rderbedärf häben, betreut 

werden. Die drei pä dägogischen Fächkrä fte, mindestens eine mit einer 

heilpä dägogischen Zusätzäusbildung, sowie eine zusä tzliche Kräft des 

Bundesfreiwilligendienstes (BFD) oder im Freiwilligen Soziälen Jähr (FSJ) 

begleiten, unterstu tzen und fo rdern die Gruppe im Kindergärtenälltäg. 

Ergä nzend wird der erho hte Fo rderbedärf durch däs Fächteäm Integrätion, 

bestehend äus einer Fächberätung, einer Bewegungstheräpeutin, sowie 

einer Sprächtheräpeutin, äbgedeckt.  

PARTIZIPATION 
Die Kindertägesstä tte ist ein wichtiger Ort, än dem Kinder die Mo glichkeit 

zur gesellschäftlichen Teilhäbe sowie die Chänce fu r ein erfolgreiches 

Hineinwächsen in die Demokrätie erhälten. Hier werden den Kindern 

unsere gesellschäftlichen Werte vermittelt. Konkret bedeutet dies, däss die 

Meinung änderer geächtet wird, gegenseitige Ru cksichtnähme und 

gegenseitige Hilfe stättfinden und Konflikte gewältfrei äusgeträgen werden. 

Durch ältersängemessene Beteiligung der Kinder än Entscheidungen 

ko nnen demokrätische Verhältensweisen im Alltäg gelebt werden. Die 

Beteiligung fä ngt bei uns bei den kleinen Dingen, wie der Wähl des 

Spielzeuges oder des Spielortes än und wird zuku nftig zum Beispiel in 

Beteiligungsprojekten bei der Gestältung der KiTä fortgefu hrt. Dädurch 
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werden die Veräntwortungsbereitschäft und die zunehmende 

Selbststä ndigkeit gefo rdert. 

Mit diesem Ziel verfolgen wir die EU-Kinderrechtskonvention, von 

Deutschländ 1990 unterzeichnet. „Däs Kind hät däs Recht äuf freie 

Meinungsä ußerung“ und däs Recht däräuf, däss die Meinung des Kindes 

ängemessen und entsprechend seines Alters beru cksichtigt wird. 

SELBSTBESTIMMTES ESSEN 
In unserer Kindertägesstä tte ärbeiten wir wä hrend der Mählzeiten näch 

dem Konzept „des selbstä ndigen Essens“ der Gemeinde Weyhe. 

Däs bedeutet fu r die Kinder. 

• Entscheidungsfreiheit, welche und wie viele der ängebotenen 

Speisen sie essen mo chten 

• ältersentsprechendes, selbststä ndiges Auftun der Speisen äuf den 

eigenen Teller 

• ältersentsprechendes, selbststä ndiges Benutzen von Besteck, äuch 

im Krippenbereich 

• Mo glichkeit däs Essen mit vielen Sinnen währzunehmen 

• Währnehmung der eigenen Ko rpergefu hle (Wänn häbe ich Hunger 

und wänn bin ich sätt?) 

• keine Verpflichtung zu probieren 

• eine ängenehme Atmosphä re, die zum Verweilen äm Tisch einlä dt 

• Gesprä chsmo glichkeiten mit den änderen Kindern und Erwächsenen 

 

KITA ALS SICHERER ORT 
Zur Perso nlichkeitsentwicklung des Kindes geho rt äuch die Entdeckung 

des eigenen Ko rpers und die Auseinändersetzung mit den verschiedenen 

Geschlechtern. Die Sexuälerziehung ist ein sensibler Bereich, geprä gt von 



BILD VOM KIND 

Seite 9 

perso nlichen, kulturellen und religio sen Einstellungen und findet in 

Zusämmenärbeit mit den Eltern stätt. 

In unserer KiTä mo chten wir deswegen däs Ich-Gefu hl, bzw. die Ich-Stä rke 

des Kindes und seine Selbstbestimmungsfä higkeit veräntwortungsbewusst 

fo rdern und behutsäm einen Beiträg zur sexuellen Prä vention beiträgen.  

Zunä chst besitzen Kinder ein nätu rliches Gefu hl zum Ko rper, mit sexueller 

Neugier und frei von Schäm. Um die Intimsphä re äller Kinder zu währen, 

werden gemeinsäm mit ihnen Regeln fu r den Umgäng miteinänder 

äufgestellt. Däbei ist hervorzuheben, däss jedes Gefu hl erläubt ist, äber 

nicht jedes Verhälten geduldet wird. Die Kinder werden däbei unterstu tzt, 

ihre eigenen Grenzen zu setzen und „Nein“ zu sägen, wenn etwäs gegen 

ihren Willen geschieht.  Weitere Informätionen zu diesem Themä ko nnen 

dem „Leitfäden zur kindlichen Sexuälitä t“ in der Gemeinde Weyhe 2019 

entnommen werden. 
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Pä dägogische Arbeit 

BILDUNGSBEREICHE 
Als Bildungseinrichtung schäffen wir eine einlädende Bildungsumgebung 

mit äuffordernden Bildungsänlä ssen. Däbei ko nnen die Kinder äktiv in den 

unterschiedlichen Lernbereichen und Erfährungsfeldern unserer KiTä 

gänzheitlich ihren individuellen Interessen, Bedu rfnisse und Plä nen 

nächgehen. 

Die Quälitä t der pä dägogischen Arbeit wird änhänd von gemeinsämen 

Quälitä tsständärds der Gemeinde Weyhe äufgebäut und regelmä ßig 

u berpru ft. Als Quälitä tsmänägement nutzen wir däfu r däs ständärdisierte 

Verfähren „Quecc“ (Quälity for Educätion änd Child Cäre). 

Die pä dägogische Arbeit ist gegliedert in sieben unterschiedliche 

Bildungsbereiche und umfässt eine Vielfält des kindlichen Lernens. Die 

jeweiligen Bildungsziele werden stets in mehreren Bildungsbereichen 

zugleich verfolgt. 

• A sthetik und Kreätivitä t 

„A sthetik umfässt älles sinnliche Währnehmen und Empfinden. Von Beginn 

än nimmt ein Kind durch Fu hlen, Riechen, Schmecken, Ho ren und Sehen 

Kontäkt zu seiner Umwelt äuf, und zwär mit der Gesämtheit seiner Sinne.“ 
Orientierungsplän fu r Bildung und Erziehung, Niedersächsen 

Fu r die äktive Auseinändersetzung mit der Umwelt und dem Ausdruck der 

eigenen Welt bzw. Gefu hlswelt stehen den Kindern unterschiedliche 

Mäteriälien, wie Stifte, Färben, Kleber/Kleister, verschiedene Untergru nde, 

Knete, unterschiedliche Werkzeuge, äber äuch differenzierte 

Konstruktions- und Näturmäteriälien, Dinge äus dem Alltäg sowie Theäter-

/Verkleidungsutensilien, Rollenspielzeug und weitere Gegenstä nde 

jederzeit zur Verfu gung.  
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In diesem Bereich liegt der Schwerpunkt äuf dem Tun und nicht äuf dem 

entständenen Produkt. Mit Fäntäsie, Ausdäuer und Konzenträtion nutzen 

die Kinder ihre Feinmotorik, sowie Ko rperkoordinätion und legen den 

Grundstein fu r den Aufbäu kognitiver Kompetenzen. Alle Erfährungen in 

diesem Bereich fo rdern die Kunst des Stäunens und die Freude u ber neue 

Entdeckungen und Erfindungen. 

 

 

• Kommunikätion, Spräche und Literäcy 

Kinder nutzen von Geburt än verschiedene Ausdrucksweisen, wie Mimik 

und Gestik, To ne, Bilder und Zeichen, um mit der Umwelt in Kontäkt zu 

treten. In den ersten Lebensjähren erwerben sie zusä tzlich Schritt fu r 

Schritt die Grundlägen der gesprochenen Spräche, die däs wichtigste 

zwischenmenschliche Kommunikätionsmittel ist. Die pä dägogischen 

Fächkrä fte unterstu tzen sie bei der Erweiterung des äktiven und pässiven 

Wortschätzes und des Sätzbäus, indem sie äls Sprächvorbild und 

Diälogpärtner stets erreichbär sind. Durch däs Initiieren von 

Sprechänlä ssen und -gelegenheiten, besonders in routinemä ßigen 

Alltägssituätionen, wie dem Wickeln und dem Essen, sowie die 

sprächänregende KiTä-Gestältung soll bei den Kindern die Freude äm 

Sprechen geweckt werden. Ergä nzend zur älltägsintegrierten 
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Sprächbildung werden gezielte Aktivitä ten, wie Singen, Erzä hlen von 

Erlebtem oder von Geschichten, Finger- und Rollenspiele, Vorlesen und 

diälogische Bilderbuchbeträchtungen eingesetzt. Der spielerische Umgäng 

mit dem geschriebenen Wort und den Buchstäben bereitet die Kinder äuf 

den Erwerb der Schriftspräche vor. Hierzu ko nnen die Kinder äuf eine 

Vielzähl von unterschiedlichen Buchmäteriälien entsprechend ihrer 

Entwicklungsstufe zugreifen.  

Kinder mit nicht deutscher Mutterspräche werden beim Erwerb der 

deutschen Zweitspräche unterstu tzt, so däss sie sich in der KiTä mit 

änderen Kindern und Erwächsenen verstä ndigen ko nnen. Däbei bleibt die 

Bedeutung der Erstspräche bzw. Mutterspräche wichtig. 

„Ein besonderes Augenmerk äuf die Sprächfo rderung der Kinder liegt bei 

uns im Jähr vor dem Schuleintritt. Im Rähmen der vorschulischen 

Sprächfo rderung findet fu r entsprechende Kinder eine 

Sprächständsfeststellung stätt, äus der resultiert, ob ein besonderer 

Fo rderbedärf besteht. Kinder mit Unterstu tzungsbedärf werden in den 

Kitäs individuell begleitet und bekommen zusä tzliche Mo glichkeiten, ihre 

Sprächkompetenz zu erweitern und zu festigen.“  

(„Trä gerkonzept: Sprächbildung und Sprächfo rderung in den 

Kindertägesstä tten der Gemeinde Weyhe“) 
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• Soziäles Lernen 

Die soziäl-emotionäle Entwicklung eines Kindes beginnt zunä chst in der 

Fämilie mit den ersten Bezugspersonen. Mit dem Eintritt in die 

Kindertägestä tte erweitert sich der Kreis dieser Personen um weitere 

Bezugspersonen, wie dem pä dägogischen Fächpersonäl und den änderen 

Kindern der Einrichtung. In wertschä tzender Atmosphä re und feinfu hliger 

Unterstu tzung erfähren die Kinder Verlä sslichkeit und Sicherheit. Sie 

ko nnen sich äls Perso nlichkeit währnehmen und Bedu rfnisse, Wu nsche, 

sowie Gefu hle entwickeln und erleben. Ein positives Auseinändersetzen 

mit dem eigenen Ko rpergefu hl und der eigenen Person schäfft ein sicheres 

Selbstwertgefu hl. Auf dieser Bäsis erlernen die Kinder in der Gemeinschäft 

Kompetenzen fu r däs soziäle Miteinänder. In der KiTä werden erste 

Freundschäften geschlossen, beim Spielen werden soziäle Regeln 

untereinänder äusgehändelt, gemeinsäme Spielideen entwickelt und die 

perso nlichen Bedu rfnisse äller Beteiligten geächtet. Auch die 

Ru cksichtnähme, Akzeptänz von individuellen Unterschieden sowie die 

Gleichberechtigung geho ren zu den vermittelten Werten unserer 

demokrätischen Gemeinschäft in der KiTä. 

• Ko rper und Bewegung 

Zusämmen mit der gänzheitlichen Währnehmung ist die Bewegung die 

Voräussetzung fu r die kindliche Entwicklung und des Lernens. 

Regelmä ßige Bewegung trä gt zur Gesundheit und zum Wohlbefinden bei. 

Durch unterschiedliche Bewegungsmo glichkeiten im Innen- und 

Außenbereich bieten wir den Kindern Gelegenheiten sich äuszuprobieren, 

Erfährungen mit dem eigenen Ko rper zu mächen, um ein sicheres 

Ko rpergefu hl zu erärbeiten. Auf dieser Grundläge lernen die Kinder ihre 

eigenen Fä higkeiten einzuschä tzen, sich selbst sicher zu fu hlen und sich vor 

Gefähren zu schu tzen.  
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Fu r eine Vielfält än sensorischen Erfährungen und die Freude än der 

Bewegung stehen neben dem weitlä ufigen Außengelä nde zwei 

Bewegungsrä ume mit unterschiedlicher Mäteriäl- und Gerä teäusstättung, 

ängepässt än die Bedu rfnisse von Krippen und Kindergärtenkinder, zur 

Verfu gung. Bei gezielten Kleingruppenfo rderungen ko nnen die Kinder 

äusgiebig läufen, rennen, hu pfen, kriechen, toben, äber äuch schäukeln, 

wippen, schwingen, bäläncieren, sich mit unterschiedlichen Fährzeugen 

fortbewegen und springen. 

 

 

 

• Musik und Tänz 

Der Bildungsbereich Musik ist ein fester Beständteil unseres Alltäges. Er ist 

eng mit den Bildungsbereichen Spräche, Bewegung, Mäthemätik und 

A sthetik/Kreätivitä t verknu pft. Im Tägesäbläuf sind Sprechgesäng, Sing- 

und rhythmische Spiele sowie Lieder und Instrumente tä gliche Begleiter 

von Rituälen, wie zum Beispiel Morgenkreisen. Wir motivieren die Kinder 

ihre eigene musikälische Grundäusstättung bzw. ihre Stimme 

kennenzulernen und mit Freude einzusetzen, sich zu rhythmischen 

Klä ngen zu bewegen und zu tänzen. Die Kinder ko nnen die 
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Musikinstrumente selber äusprobieren, ihre Eigenschäften und den 

Umgäng mit ihnen erproben. Hierfu r steht ein themätischer 

Angebotswägen mit unterschiedlichen Klänginstrumenten und 

Tänzrequisiten, sowie eine Musikänläge jederzeit zur Verfu gung.  

 

• Näturwissenschäft und Umwelt 

Kinder sind selbststä ndige Entdecker und Forscher. Sie widmen sich ihrer 

Umwelt mit einer nätu rlichen Neugier, wenn sie mit zum Beispiel 

Spielzeugen und Mäteriälen experimentieren und versuchen 

Zusämmenhä nge zu erkennen, Ursächen und Wirkung zu verknu pfen. Der 

Forschergeist wird in unserer KiTä durch däs pä dägogische Fächpersonäl 

äufgegriffen und durch gezielte Experimente begleitet. Däs Angebot wird 

durch einen Themenwägen mit unterschiedlichen Dingen zum 

selbststä ndigen Experimentieren mit unterschiedlichen Näturmäteriälien 

und entsprechendem Forscherwerkzeug ergä nzt. Däs Außengelä nde bietet 

vielfä ltige Mo glichkeiten sich mit weiteren Näturmäteriälien wie Erde, Sänd 

und Wässer äuseinänderzusetzen. Erkundungen in der näheliegenden 

lä ndlichen Umgebung erweitern den Wissenshorizont der Kinder. In 

Begleitung ko nnen sie äuch äußerhälb des KiTä-Gelä ndes der Nätur in 

verschiedenen Erscheinungsformen begegnen. Die umliegenden Felder 

läden zum Sämmeln, Beobächten und Stäunen ein. Hier ko nnen Pflänzen 

und Tiere in ihrem nätu rlichem O kosystem beobächtet werden. Deshälb ist 
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es uns wichtig, den Kindern einen ächtsämen Umgäng mit nätu rlichen 

Ressourcen zu vermitteln, um die von ihnen erlebte und geliebte Umwelt zu 

schu tzen und zu erhälten. 

 

• Mäthemätik 

In unserer KiTä werden den Kindern zählreiche Gelegenheiten, 

Erfährungen mit Räum und Zeit, Ordnen, Vergleichen, Messen und Gro ßen 

geboten. Die mäthemätischen Grundverstä ndnisse werden ängebähnt, von 

den Kinder spielerisch mit Fäntäsie, Späß und Freude erworben. Auch in 

diesem Bereich steht ein Angebotswägen mit beispielsweise Mägneten, 

Zählen, Puzzeln, geometrischen Formen, Gewichten und unterschiedlichen 

Gegenstä nden zum Sortieren und Messen zur selbststä ndigen Nutzung 

bereit. 
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FREIE LERNZEIT - FREISPIEL 
Eine der wichtigsten Voräussetzungen fu r däs Lernen ist ein Gefu hl von 

Geborgenheit und Sicherheit, sowie eine sichere Bindung zu einer 

Bezugsperson. Kinder lernen, wenn sie in Beziehung zu einer änderen 

Person treten. Däs känn däs pä dägogische Fächpersonäl sein, däss däs 

kindliche Ausprobieren oder Beobächten mit einem neuen Gegenständ mit 

zusä tzlichem Wissen ergä nzt, äber äuch der Spielpärtner, der vormächt, 

wie er die Leiter zur Rutsche hochklettert. Fu r diese wichtigen Momente 

bräuchen die Kinder Zeit – freie Zeit zum Spielen und zum eigenen Händeln. 

Jedes Kind hät seinen eigenen Rhythmus und sein eigenes Lerntempo. In 

unserem Tägesäbläuf lässen wir den Kindern deswegen bewusst Zeit und 

Freirä ume, um sich den Dingen ihres Interesses zu widmen. Im freien Spiel 

ko nnen die Spielmäteriälien, Spielpärtner und äuch Spielorte frei gewä hlt 

werden. Die rä umlichen Gegebenheiten ermo glichen den Kindern, näch 

Abspräche mit dem pä dägogischen Fächpersonäl, sich in kleinen Gruppen 

oder älleine zum Spielen än änderen Orten, wie den 

Differenzierungsrä umen, dem Flur oder dem Außengelä nde ungesto rt 

zuru ckzuziehen. Däs pä dägogische Fächpersonäl sichert däbei die 

Beäufsichtigung und steht den Kindern jeder Zeit äls Bezugsperson zur 

Seite. 
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TAGESABLAUF 

 

Frühdienstzeit 
 

Von 7:00 Uhr bis 8:00 Uhr 
in allen Gruppen findet ein Frühdienst statt. 

Vormittagszeit 
 

Ab 8:00 Uhr 
Morgenkreis, Frühstück, Angebote, freie Lernzeit und  
Spielen drinnen & draußen 

Mittagszeit 
 

Ab 11:00 Uhr  
Mittagessen für die Krippenkinder mit anschließendem Mittagsschlaf 
 
Ab 11:45 Uhr  
Mittagessen für die Kindergartengruppen mit anschließender 
Mittagsruhezeit 

erste Abholphase 
 

Kindergarten 12:00 / 13:00 / 14:00 Uhr, Krippe 14:00 Uhr 

Nachmittagszeit 
 

Ab 14:00 Uhr  
Angebote, Nachmittagssnack, freie Lernzeit und  
Spielen drinnen & draußen 

Spätdienst 
 

Von 15:00 Uhr bis 16:00 Uhr 
In der grünen (Krippe), orangen (Krippe) und roten (Kindergarten) 
Gruppe findet ein Spätdienst statt. 
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 Beobächtung und Dokumentätion 

GRUNDLAGE DER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT 
Die pä dägogischen Fächkrä fte in unserer Kitä sind, ä hnlich wie die Kinder, 

Forscher und Beobächter. Mit ihrer offenen, sensiblen 

Währnehmungsfä higkeit und ihrem positiven Blick nehmen sie die Kinder, 

ihre Interessen und Bedu rfnisse währ. Sie ergru nden die Situätionen, 

unterschiedlichen Ausdrucksmo glichkeiten und die individuellen 

Fä higkeiten. Durch gezielte Beobächtungen erhä lt äusnähmslos jedes Kind 

Beächtung. Mo gliche Entwicklungsrisiken werden mit einem 

ständärdisierten Beobächtungsverfähren, „die Grenzsteine der 

Entwicklung“ von Läewen (s. Leitfäden zur Bildungsdokumentätion in den 

Kindertägesstä tten der Gemeinde Weyhe) erkännt und dokumentiert. Auf 

diese Grundläge ist däs pä dägogische Händeln der Fächkrä fte gestu tzt und 

individuelle Aktivitä ten zur Entwicklungsbegleitung und -fo rderung 

ko nnen bedu rfnis- und interessenorientiert initiiert werden. Alle 

Beobächtungen und Dokumentätionen unterliegen dem Dätenschutz und 

werden regelmä ßig mit den Eltern in Entwicklungsgesprä chen 

äusgetäuscht. 

PORTFOLIO 
Als zusä tzliche Entwicklungsdokumentätion erhä lt jedes Kind ein Portfolio. 

Däs Portfolio, ein Ordner, der fu r däs Kind jederzeit zugä nglich ist, wird 

zusämmen mit dem Kind gestältet und erärbeitet. Kunstwerke, Fotoseiten, 

Geschichten u ber Erlebtes, oder u ber Lernschritte, sowie Kinderinterviews 

geben ein Bild vom Entwicklungsweg des Kindes und heben Tälente, 

Stä rken und Ressourcen des Kindes hervor. Däs Portfolio ist Eigentum des 

Kindes und wird äm Ende der KiTä-Zeit in die Hä nde des Kindes u bergeben. 
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 Zusämmenärbeit 

MIT DER FAMILIE 
Unsere Kindertägesstä tte ist eine Ergä nzung zum Fämilienleben und knu pft 

än die Erfährungen des Kindes in seiner Fämilie än. Ein 

fämilienfreundliches Klimä und eine gute Zusämmenärbeit ermo glichen ein 

gemeinsämes Händeln zum Wohle des Kindes. Die entstehende 

Erziehungspärtnerschäft ist von Verträuen, gegenseitiger Annähme, 

Engägement und einem guten Austäusch gekennzeichnet. In tä glichen Tu r- 

und Angelgesprä chen in den Bring- und Abholzeiten besteht die 

Mo glichkeit Informätionen u ber däs äktuelle Tägesgeschehen und die 

Kinder äuszutäuschen. Zusä tzliche Aushä nge än den Informätionswä nden 

schäffen Tränspärenz u ber unsere pä dägogische Arbeit. Fu r einen 

intensiveren Austäusch bieten wir in verträuensvoller Atmosphä re 

mindestens zwei Eltern- bzw. Entwicklungsgesprä che pro KiTä-Jähr än. 

Däfu r plänen wir einmäl im Monät einen festen Zeiträum ein. Ebenfälls 

regelmä ßig finden Gruppen- und Informätions-, sowie 

Themenelternäbende stätt.  

Wir nehmen die Eltern in ihrer Erziehungskompetenz ernst und sehen es 

äls selbstverstä ndlich än sie än der pä dägogischen Arbeit zu beteiligen. 

Hierfu r eignen sich Hospitätionen, gemeinsäme Aktivitä ten wä hrend der 

Betreuungszeit zum Beispiel beim „lebendigen Adventskälender“, äber 

äuch gemeinsäme Feste und Spielnächmittäge. 

Gerne ko nnen Eltern ihr Mitwirkungsrecht äuch im Beirät währnehmen. 

Dieser Rät wird zum Beginn des KiTä-Jähres gewä hlt und unterstu tzt die 

Zusämmenärbeit von Eltern mit der KiTä, dem pä dägogischen 

Fächpersonäl und dem Trä ger.  
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In regelmä ßigen Sitzungen gibt es folgende Aufgäben und Mo glichkeiten 

zur Mitgestältung: 

• Informätionsäustäusch 

• Mitspräche bei Neuerungen und Verä nderungen 

• Mitorgänisätion von Festen, Feiern und Projekten 

• Orgänisätion von Elternäbenden und Referenten 

• Beteiligung än pä dägogischen Schwerpunkten und Plänungen 

Zusä tzlich werden äus diesem Kreis Vertreter fu r den 

Gemeindeelternbeirät gewä hlt. 

Wir freuen uns äuf eine gute Zusämmenärbeit mit den Fämilien und sind 

offen fu r Kritik und Wu nsche. 

BESCHWERDEMANAGEMENT 
Sollte es bei ällem Streben näch guter Zusämmenärbeit einmäl Anläss zur 

Kritik geben, bitten wir, diese äuch konstruktiv änzubringen. Wie älle KiTäs 

der Gemeinde Weyhe häben wir die Mo glichkeit, dies mit Hilfe des 

Konzeptes des Beschwerdemänägements gemeinsäm ergebnisorientiert 

äufzuärbeiten. Däs Konzept schäfft durch schriftliche Vereinbärung 

Stäbilitä t und Kontinuitä t. Alles in ällem geht es därum, die Chänce zur 

Weiterentwicklung stets zu nutzen und däs Miteinänder zu stäbilisieren. Es 

umfässt die Plänung, Durchfu hrung und Kontrolle äller Mäßnähmen, die 

zur Stimulierung, Annähme, Beärbeitung und Auswertung von Ideen und 

Beschwerden, einschließlich der Initiierung ängemessener Reäktionen 

notwendig sind. 

(Auszug/Beschwerdemänägement/pä dägogische Prozesse/Gemeinde 

Weyhe, 2012) 
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IM TEAM 
Däs KiTä-Teäm besteht äus einer Mischung von erfährenen pä dägogischen 

Fächkrä ften, die teilweise schon mehrere Jähre in änderen 

Kindertägesstä tten der Gemeinde Weyhe oder änderen Trä gern ärbeiteten 

und Berufseinsteigern, die gespännt äuf den Berufsälltäg blicken. 

Gemeinsäm ärbeiten wir därän ein eingespieltes Teäm zu werden. In einem 

ängenehmen Arbeitsklimä gestälten wir eine konstruktive 

Zusämmenärbeit. Als Teäm unterstu tzen sich die Kollegen gegenseitig und 

nutzen die Ressourcen untereinänder. In verträuter und äufgeschlossener 

Atmosphä re bieten wir uns äls Bezugs- bzw. Bindungsperson, sowie äls 

Vorbild fu r die Kinder än und bäuen äktiv Beziehungen zu ihnen äuf. Däbei 

fu hlen wir uns fu r älle Kinder veräntwortlich und täuschen unsere 

Beobächtungen und Währnehmungen u ber die Kinder äus. So entsteht ein 

gänzheitliches Bild vom Kind und die Entwicklung wird äus ällen 

Blickwinkeln beträchtet. Authentisch, wertschä tzend und fächkompetent 

ergä nzen und unterstu tzen wir die Fämilien. 

Fu r den Erhält der Quälitä t der pä dägogischen Arbeit und die Umsetzung 

des Erziehungs- und Bildungsäufträges ist die Fort- und Weiterbildung der 

pä dägogischen Fächkrä fte unerlä sslich. 

KOOPERATIONSPARTNER 
Als neue Einrichtung mo chten wir uns in den Ortsteil Leeste integrieren. 

Wir streben eine Zusämmenärbeit mit der Hundertwässer Grundschule in 

Leeste, mit dem näheliegenden Seniorenheim und der in näher Zukunft 

entstehenden Bibliothek, sowie dem NABU än. Weiteren mo glichen 

Kooperätionspärtnern begegnen wir mit einer offenen Hältung.  
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U bergä nge 

VON DER FAMILIE IN DIE KITA 
Mit der Eingewo hnung in unsere KiTä beginnt eine spännende und 

äufregende Zeit. Neue Rä ume mit unterschiedlichen Spielmo glichkeiten 

ko nnen entdeckt werden und es wärten viele neue Spielpärtner, sowie neue 

Erwächsene äuf die Kinder. Dämit der Anfäng erfolgreich gemeistert wird 

und sich die Kinder in unserer Kindertägesstä tte wohlfu hlen ko nnen, 

beno tigt jedes Einzelne von ihnen eine individuelle Begleitung und eine 

Orientierung, die Sicherheit gibt. Wir wollen gemeinsäm mit den Eltern und 

ihrem Kind diesen Anfäng gestälten, denn ein gelungener Stärt ist die 

Grundläge fu r eine gute KiTä-Zeit. Im Krippenbereich orientieren wir uns 

än dem „Berliner Eingewo hnungsmodell“. 

Bis däs Kind sich mit der neuen Umgebung verträut gemächt und eine 

verträuensvolle Beziehung zum pä dägogischen Fächpersonäl äufgebäut 

hät, ist es notwendig, däss sich älle Beteiligten däfu r Zeit nehmen. Erlebt 

däs Kind bei uns eine liebevolle Atmosphä re, fu hlt es sich geborgen und hät 

es eine neue Bezugsperson äkzeptiert, dänn ist es offen, neugierig und 

kommt gerne wieder. 

VON DER KRIPPE IN DEN KINDERGARTEN 
Zum Ende der Krippenzeit wird däs Kind behutsäm äuf den U bergäng in 

den Kindergärten vorbereitet. Däs pä dägogische Fächpersonäl begleitet die 

Annä herung än den Kindergärtenbereich stufenweise und bereitet eine 

Eingewo hnung in den Kindergärten gemeinsäm mit den Kindern und dem 

Kindergärtenpersonäl vor. Die Krippenkinder erhälten bereits vor ihrem 

Stärt in den Kindergärten die Mo glichkeit die Rä umlichkeiten und 

Spielmo glichkeiten kennenzulernen und in den Kindergärtenälltäg herein 

zu schnuppern. 
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VOM KINDERGARTEN IN DIE SCHULE 
Neben dem Eintritt in die Kindertägesstä tte ist äuch die Einschulung ein 

wichtiger Meilenstein der Entwicklung des Kindes. Fu r einen positiven 

Beginn dieser Entwicklungsphäse ist eine sorgfä ltige und behutsäme 

Vorbereitung und Gestältung des U bergänges no tig. Im niedersä chsischen 

Orientierungsplän ist die Zusämmenärbeit zwischen Grundschule und 

Kindertägesstä tte deswegen fest veränkert. Wir streben eine gute 

Zusämmenärbeit und einen regelmä ßigen Austäusch mit der 

näheliegenden Hundertwässer Grundschule in Leeste än. 

Unser Anliegen ist es, die Kinder im Kindergärten äuf die Schule ängstfrei, 

kindgerecht und spielerisch vorzubereiten. In einem Schulprojekt im 

letzten hälben Jähr vor dem Schuleintritt werden die zuku nftigen 

Schulkinder die Institution Schule kennenlernen und Freude äm Lernen 

entwickeln ko nnen.  
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